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 ANZEIGE

diese Woche einer der zwei neuen
Weiher des Naturnetzes Pfan-
nenstil in Hombrechtikon ent-
stehen. Der zweite, bereits fertige
Weiher befindet sich auf dem
Grundstück der Pro Natura Zü-
rich unterhalb der Stiftung Brun-
egg an der Sunnebergstrasse.

Hombrechtikon ist aus regio-
naler und kantonaler Sicht
eine Schwerpunktgemeinde für
Kleinseen, Tümpel und Weiher.
Für Lurche wie Grasfrösche, Erd-
kröten und Bergmolche sind sol-
che Gewässer überlebenswichtig.
Viele der Feuchtlebensräume
sind im Verlaufe des 20. Jahrhun-
derts verloren gegangen, was
auch Auswirkungen auf die
Artenvielfalt hat. «Die meisten
Amphibien stehen in der Schweiz
auf der Roten Liste», sagt Chris-
tian Wiskemann, Berater für
Landwirtschaft, Naturschutz
und Siedlungsökologie beim
Naturnetz Pfannenstil. Umso
wichtiger sei daher die Vernet-
zung der bestehenden Gewässer.

«Planung und Pragmatismus»
Diese erfolgt auf theoretischer
Ebene im Rahmen der regiona-
len Richtplanung. Konkret umge-
setzt werden die Vernetzungs-
korridore im Bezirk Meilen vom
Naturnetz Pfannenstil in Zusam-
menarbeit mit den lokalen Bau-
ern und Förstern. Das Naturnetz

arbeitet im Auftrag der Gemein-
den. Bei der Umsetzung seien
Planung und Pragmatismus ge-
fragt, sagt Wiskemann. Nicht im-
mer könne der optimale Standort
realisiert werden. «Die Projekte
stehen und fallen mit den freiwil-
ligen Eigentümern und Bewirt-
schaftern der infrage kommen-
den Grundstücke.» Zu beachten
sind auch die bereits beste-
henden Lebensräume, die nicht
angetastet werden sollen. Hinzu
kommen Hürden der Gesetz-
gebung. Seit einigen Jahren fal-
len alle Weiher im Kanton Zürich
unter den Begriff «Bauten und
Anlagen» und sind somit bewil-
ligungspflichtig. Auch acker-

fähiges Kulturland, wie die Blu-
menwiese der Familie Heusser,
soll möglichst wenig tangiert
werden, da solche Fruchtfolge-
flächen kompensiert werden
müssen.

Das erklärt die wurstförmige
Gestalt des neuen Gewässers.
Aufgrund der Unebenheiten des
Geländes wird der Wasserstand
zwischen vierzig Zentimetern
und einem Meter variieren. Beim
Bau wurde nur der vor Ort vor-
kommende Boden – namentlich
lehmhaltige Erde – verwendet.
Auch ohne Folien seien die Wei-
her dicht, sagt Brigitte Bännin-
ger vom Naturnetz Pfannenstil.
Sie hat die Planung und Umset-

Feldbach bekommt zwei neue Weiher. Linda Koponen
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….der nächste Winter
kommt bestimmt
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Entscheid zur 
Linienführung 
des 919-Busses

An der Zumiker Gemeindever-
sammlung von heute Abend
geht es zum zweiten Mal in Folge
um die Linienführung des Bus-
ses 919. Im vergangenen Mai be-
reits beantragte der Gemeinde-
rat, auf die heutige Endstation
beim alten Gemeindehaus zu ver-
zichten und diese stattdessen
nach Waltikon zu verlegen.

Nach der Rückweisung hat der
Gemeinderat verschiedene Vari-
anten geprüft, von denen er vier 
ausgearbeitet hat. Zur Abstim-
mung liegen nun folgende vor: 
die Verkürzung der Buslinie 
nach Waltikon, die Verlängerung
in den Geissacher sowie die Bei-
behaltung der Endstation beim 
alten Gemeindehaus – Letzteres in 
zwei Optionen. Der Gemeinderat 
erachtet die Verkürzung der Bus-
linie als beste und kostengüns-
tigste Variante. Die Rechnungs-
prüfungskommission (RPK) teilt 
diese Einschätzung.

RPK fordert Einsparungen
Beim Budget, das ebenfalls zur Ab-
stimmung vorliegt, beantragt die
RPK vier Änderungen. Damit soll
der Voranschlag 2017 mit insge-
samt 627 000 Franken entlas-
tet werden. Betroffen sind der Vor-
platz des neuen Gemeindehauses
(100 000 Fr.), die Umnutzung von 
Räumen des neuen Gemein-
dehauses (210 000 Fr.), das Bistro
am Dorfplatz (247 000 Fr.) und
zusätzliche Abstellplätze in der
Schulanlage Farlifang (70 000 Fr.).

Der Gemeinderat beantragt,
den Steuerfuss unverändert bei 85
Prozent zu belassen. Die laufende
Rechnung 2017 sieht bei einem
Aufwand von 72,66 Millionen
Franken einen Ertrag von 70,66
Millionen ein Minus von knapp
2 Millionen Franken vor. Die
Nettoinvestitionen belaufen sich
auf 11,35 Millionen Franken. red

Gemeindeversammlung Zumikon, 
heute um 19 Uhr,
Gemeinschaftszentrum.

ZUMIKON In Zumikon geht es 
an der heutigen Gemeinde-
versammlung erneut um
die Linienführung des
919-Busses. Zudem stehen 
auch die Entscheide zum
Budget und Steuerfuss an. 

KÜSNACHT

Senioren und 
Seniorinnen jassen
Senioren und Seniorinnen von 
Küsnacht, Erlenbach und Zumi-
kon jassen am Mittwoch, 14. De-
zember, um 14 Uhr im Restaurant 
Dörfli in Küsnacht. Alle jassfreu-
digen Senioren sind willkommen. 
Jasskarten sind vorhanden. e

Anlässe

Adolf Muschg las aus
seinem unveröffentlichten Buch

Adolf Muschg tut seiner sozial-
demokratischen Parteizugehö-
rigkeit alle Ehre und begrüsst
salopp mit «Liebe Dorfgenossen
und Dorfgenossinnen.» Selten
habe er so viel Lampenfieber wie
vor dieser Lesung verspürt, ge-
steht der bekannte Schriftsteller
den über 100 Zuhörern, die sich
am Samstagnachmittag in der
Café-Bar des Spitals Männedorf
eingefunden haben. «Es ist im-
mer heikel, im eigenen Dorf zu
reden», meint der Ehrenbürger
Männedorfs nicht ohne ein
Schmunzeln, zumal persönliche
Erlebnisse aus einem Spitalauf-
enthalt Teil seines neuen Buches
«Der weisse Freitag» sind. Er liest
im Stehen aus einer Beige Blät-
tern, denn das Werk erscheint
erst im Februar in Buchform.

Der Titel habe nichts mit Kar-
freitag zu tun, stehe auch nicht im
Gegensatz zum Schwarzen Frei-
tag – wie der Börsencrash von
1929 bezeichnet wird –, sondern
sei sinnbildlich gewählt wie für
ein Wintermärchen. Kein Mär-
chen, sondern die wahre Ge-
schichte zweier Lebensläufe, die
mehr als 200 Jahre auseinander-
liegen, hat Muschg festgehalten:
seinen eigenen und denjenigen
von Goethe. Wobei er sich auf
Goethes zweite Schweizerreise
beschränkt, als der grosse Dich-
ter vor der Last seiner Tätigkeit in
Weimar flüchtete. Dem Buchtitel
huldigend, beginnt Muschg mit
der Beschreibung einer Gruppe
von Bergsteigern, die sich am
19. November 1779 bei ihrem Auf-
stieg an der Furka mühsam durch
ein Schneegestöber kämpft. Mit

dabei der unter dem Pseudonym
Weber reisende Goethe.

Muschgs Spitalerfahrungen
Es folgt ein Schnitt, wie Muschg
den Wechsel von einem zum an-
deren Protagonisten bezeichnet.
Immer mehr gehöre er einer
Generation von Tölpeln an, liest er
nun aus dem autobiografischen
Kapitel. Thema ist jene Episode
aus dem Jahr 2014, als der heute
82-Jährige frühmorgens eine
Treppe hinunterstürzt, sich dabei
verletzt und von seiner Frau ins
Spital Männedorf gefahren wird.
Weil sich die Notfallstation da-
mals noch im Umbau befunden
hat, sei es umständlich zu- und
hergegangen, bis er endlich auf

einer Liege komplettiert war und
die klaffende Wunde am Knie
einem deutschen Arzt entgegen-
strecken konnte. «Schriftdeutsch
höre man ja viel hier im Spital»,
meint er nebenbei zum Publikum,
will die Bemerkung aber nicht als
xenophob verstanden wissen.

Muschg, der schon Operatio-
nen wegen der Gallenblase und
wegen seines «verkrusteten
Prostatakrebses» hinter sich hat,
nimmt die Ankündigung einer
weiteren Operation mit Voll-
narkose gelassen entgegen. Und
da auch die Finger verletzt waren,
musste das Schreiben einst-
weilen ruhen, dafür freute er sich
umso mehr, sich in seiner Goe-
the-Lektüre vertiefen zu können.

Goethe und der Gotthard
Was folgt, ist ein steter Wechsel
zwischen seinem Leben und
demjenigen Goethes. Über
Muschg selber erfährt man, dass
der gebürtige Zolliker und Bau-
ernsohn seiner dritten Ehe we-
gen in die Fischottergemeinde
gezogen ist. Mit Ironie würzt er
all die Begebenheiten, die mit
dem Wappentier, seinem Gehege
und seinem Ausbüxen zu tun ha-
ben. Über Goethe hat er recher-
chiert, dass dieser auf seinen Ab-
stechern in die Schweiz nie wei-
ter als bis zum Gotthard gekom-
men ist. Und weil der Basistunnel
mit dem seit gestern gültigen neu-
en Fahrplan passierbar geworden
ist, hat der Schriftsteller seine

Gedanken zum Jahrhundertbau
und dessen Rentabilität nieder-
geschrieben, die er der Aktualität
wegen loswerden will. «Fürs erste
Loch 1882 gab es 199 Tote, 2016
waren es deren 9», sagt Muschg
und weist auf den Film im Schwei-
zer Fernsehen hin, dessen erster
Teil gestern ausgestrahlt wurde
(heute Abend folgt der zweite
Teil). Und bemüht schliesslich
Goethes Mephisto, hatte der
Teufel rund um den Gotthard
doch seit je seine Finger im Spiel.

    Maria Zachariadis

Adolf Muschgs neuste Erzählung 
«Der Weisse Freitag» erscheint
am 16. Februar 2017 beim Verlag
C. H. Beck. 

MÄNNEDORF Adolf
Muschgs neuester Roman
«Der weisse Freitag» erscheint 
im Februar. Erste Kostproben 
daraus gewährte er nun
im Spital Männedorf.

Adolf Muschg gewährte in Männedorf exklusive Einblicke in seinen noch unveröffentlichten Roman «Der weisse Freitag». Sabine Rock

zung der Weiher begleitet. Die
Bau- und Planungskosten für die
beiden Weiher betragen je rund
20 000 Franken. Finanziert
wurde das Projekt neben der
Gemeinde von der Pro Natura
Zürich und dem Naturemade
Starfonds des EWZ. Mit diesem
unterstützt das Elektrizitäts-
werk der Stadt Zürich ökologi-
sche Ausgleichsprojekte.

Wichtig für Nahrungskette
«Das Naturnetz pflegt enge
Kontakte mit den Bauern der
Region», sagt Bänninger. Gesetz-
lich müssten diese mindestens
sieben Prozent ihres Landes für
Ausgleichsflächen wie Blumen-
wiesen oder Hecken zur Verfü-
gung stellen. Im Bezirk Meilen
und in der Gemeinde Egg, wo das
Naturnetz tätig ist, sind es im
Durchschnitt zwanzig Prozent.

«Für die Biodiversität sind sol-
che Förderflächen enorm wich-
tig», sagt Hans Nef vom Naturnetz
Pfannenstil. Er hat das aktuelle
Projekt beaufsichtigt. Neben ver-
schiedenen Fröschen und Libel-
len sollen die neuen Gewässer im
Frühling auch Ringelnattern und
Iltisse anlocken und so der gesam-
ten Nahrungskette zugutekom-
men. Letztere sind als Amphi-
bienliebhaber bekannt und wer-
den somit vom steigenden Ange-
bot profitieren. Linda Koponen

Zwei neue Weiher
erfreuen Amphibien und Iltisse

Auf der Blumenwiese im Hom-
brechtiker Weiler Tal in Feldbach
wird gebaggert und gewalzt. Die
Schuhe sinken im feuchten Lehm
ein. Gegen die fast schon beis-
sende Kälte kann auch die Nach-
mittagssonne, die nach einem
nebligen Morgen auf die Bau-
grube strahlt, nur wenig ausrich-
ten. Hier auf dem Grundstück der
Familie Heusser im Tal soll noch

HOMBRECHTIKON Das
Naturnetz Pfannenstil hat
in Hombrechtikon zwei neue 
Weiher erstellt. Diese dienen 
als wertvoller Lebensraum
für bedrohte Amphibien.
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